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1 Einleitung

Gerade im EMV-Bereich hat es nahezu jeder ‚Stakeholder‘ (Hersteller, Entwickler,
Prüflabor, Kunde) mit der Thematik von EMV-Normen zu tun. Entwickler sollen bei der
Entwicklung von Produkten die Vorgaben von Normen berücksichtigen, Hersteller sollen
die Einhaltung von Normen sicherstellen, wenn sie Produkte in Verkehr bringen
möchten, oder Prüflabore sollen nachweisen, dass Produkte die Anforderungen von
Normen auch wirklich einhalten.

Dies impliziert eine Anspruchshaltung an den Inhalt von Normen, die davon ausgeht,
dass die in Normen beschriebenen Verfahren und aufgeführten Anforderungen im
Interesse aller Stakeholder sind und ihren jeweiligen Erwartungen entsprechen. Diese
Erwartungshaltung gründet sich im Wesentlichen auf der Definition des Begriffs der
Norm, die besagt, dass eine Norm ein Dokument ist, das mit Konsens erstellt und von
einer anerkannten Institution angenommen wurde. Eine Norm soll für die allgemeine und
wiederkehrende Anwendung Regeln, Leitlinien oder Merkmale für Tätigkeiten oder
deren Ergebnisse festlegen (wobei ein optimaler Ordnungsgrad in einem gegebenen
Zusammenhang angestrebt wird).

Trotz dieser Definition einer Norm stellt sich allerdings in der Praxis heraus, dass auch
eine beispielsweise im Konsensprinzip erarbeitete Norm nicht immer den Erwartungen
aller Beteiligten entspricht oder auch teilweise Unzulänglichkeiten enthält, die ihre
Anwendung erschweren. Einem an der Normentstehung Unbeteiligten erscheint dies
oftmals unverständlich, da die EMV-Normen im Grundsatz nur technisch/physikalische
Verfahren oder Anforderungen spezifizieren sollten, ein Bereich, in dem die
„Wahrheitsfindung“ doch relativ einfacher sein sollte als in anderen Bereichen des
täglichen Lebens.

Gründe für die letztliche Veröffentlichung von solchen, mit problematischen oder
unzulänglichen Passagen versehenen Normen existieren auf den unterschiedlichsten
Ebenen oder in den verschiedenen Stufen eines Normentwicklungsprozesses. Hierzu
gehören beispielsweise unterschiedliche Vorstellungen von Experten zu technischen
Fragestellungen oder Lösungen, aber auch ganz banal unterschiedliche Interessen im
Hinblick auf die in Normen zu beschreibenden Verfahren oder Spezifikationen. Weitere
Einflussgrößen sind – auch wenn es letztlich nur um technische Fragestellungen geht –
die unterschiedlichen Kulturen und Vorgehensweisen der bei der Normerarbeitung
eingebundenen Fachexperten. Letztlich können indirekt auch regulatorische und/oder
politische Motive eine Rolle spielen.

Der Beitrag beleuchtet den obigen Sachverhalt direkt aus der Mitte der Normenarbeit
heraus und zeigt einige Beispiele auf, wie es zu solchen Unzulänglichkeiten kommen
kann. Der Schwerpunkt liegt hierbei auf EMV-Normen, die auf IEC-Normen

- 257 -



zurückgeführt werden können, da es sich bei diesen um die am häufigsten benutzten
Normen im EMV-Bereich handelt. Ein großer Teil dieser Normen wird auch in regionale
und nationale Normen übergeführt und darüber hinaus für die Konformitätsbewertung
angewandt.

2 Entstehung von Normen

Für die Entstehung neuer Normen gibt es grundsätzlich zwei Wege:

∂ Es wird ein neues Normungsprojekt vorgeschlagen mit dem Ziel, ein Verfahren (zum
Beispiel Mess- oder Prüfverfahren) oder eine Spezifikation (beispielsweise eine
Zusammenstellung von EMV-Anforderungen für eine bestimmte Produktgruppe)
derart zu beschreiben, dass diese Beschreibung als internationale Norm
veröffentlicht werden kann.

∂ Es wird eine bereits veröffentlichte Norm überarbeitet mit dem Ziel, sie dem Stand
der Technik anzupassen; eine solche Anpassung kann aus mehreren Gründen
notwendig sein.

Beide Wege starten in der Regel mit einem Vorschlag aus einem der involvierten Kreise
und für beide gilt gleichermaßen, dass der Weg zu einer endgültigen (überarbeiteten)
Norm gewissen Einflussfaktoren unterliegt.

3 Einflussfaktoren auf Normen

Formal erfolgt die Erarbeitung oder Überarbeitung von Normen derart, dass Experten
des jeweiligen Anwendungsbereichs Vorschläge erarbeiten, diese diskutieren und zu
einer Einigung dahingehend kommen, in welcher Form diese Vorschläge letztlich in
einer Norm umgesetzt werden.

Organisatorisch erfolgt die Bearbeitung in der Regel in (internationalen) Arbeitsgruppen,
die sich aus von interessierten Ländern benannten Experten zusammensetzen. Die von
ihnen vorgeschlagenen Normeninhalte werden dann an die beteiligten nationalen
Komitees verteilt, die die Vorschläge kommentieren und im Falle von Abstimmungen ihr
Votum abzugeben haben.

Auch wenn dieser Prozess in den Vorschriften der jeweiligen Standardisierungs-
organisationen formal und organisatorisch sehr klar beschrieben ist und impliziert, dass
allein die technische Expertise einen Normeninhalt bestimmt, wirken in der Praxis
unterschiedliche Faktoren in den Normungsentstehungsprozess hinein. Diese Faktoren
sind teilweise auf äußere Randbedingungen aber auch auf die technischen Experten
selbst zurückzuführen.

3.1 Regulatorische Einflussfaktoren

A priori ist die Anwendung von Normen freiwillig. Sie wird erst dann verbindlich, wenn
sich beispielsweise Vertragspartner darauf festlegen oder eine stattliche,
gesetzgebende Autorität dies so fordert. Allerdings werden in vielen Fällen Normen auch
dazu herangezogen, die technischen Anforderungen innerhalb eines Regulierungs-
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rahmens festzulegen1. Sie werden dadurch nicht notwendigerweise verbindlich, aber
ihre Anwendung erleichtert deutlich die Erfüllung von technischen Anforderungen, die
von Regulierungsseite gestellt werden.

Damit verbunden sind mittlerweile Anforderungen, die von der Regulierungsseite an die
Inhalte von Normen gestellt werden. Da sie die Normen lediglich für die Festlegung
technischer Anforderungen benötigt, fordert sie in vielen Fällen, Anforderungen
nichttechnischer Art aus den Normen zu entfernen beziehungsweise die betreffenden
Abschnitte einer Norm nicht anzuwenden. Da beispielsweise IEC-Normen für den
weltweiten Einsatz gedacht und geschrieben werden, Anforderungen von der
Regulierung aber nur bestimmte geografische Zonen betreffen, resultieren letztlich
Normen, die vielleicht technisch noch identisch sind aber in anderen Aspekten, und das
können durchaus für die Anwendung von Normen relevante Aspekte sein,
auseinanderlaufen. Diese Problematik wird auch dadurch verschärft, dass oftmals kein
Konsens darüber herrscht, welcher Teil einer Norm als nicht-technisch oder als eine die
Regulierung beeinträchtigende Forderung angesehen werden kann.

Hierzu ein Beispiel: Störaussendungsmessungen werden in der Regel an einem Prüfling
oder einigen wenigen durchgeführt, denn in der Regel ist es praktisch unmöglich, jedes
Gerät, das später auf dem Markt bereitgestellt werden soll, individuell zu prüfen.
Technische Experten sind sich der Tatsache bewusst, dass, wenn die einzelnen Geräte
auch funktional identisch sind, sie auf Grund beispielsweise von Fertigungs- oder
Bauteiletoleranzen in ihren EMV-Eigenschaften nicht exakt identisch sind. Dies kann zu
der Situation führen, dass die geprüften Exemplare eines Produkts die Grenzwerte zwar
einhalten, aber einige der nicht geprüften dies möglicherweise nicht tun. Dieser
statistischen Verteilung von Prüfergebnissen wurde in der Vergangenheit durch die in
den relevanten Aussendungsnormen aufgeführten 80/80-Regel2 Rechnung getragen.
Diese Regel wird derzeit zumindest für einen Regulierungsrahmen hinterfragt und soll
dann gegebenenfalls aus den Normen entfernt werden, mit dem möglichen Ergebnis,
dass entweder eine statistische Bewertung nicht mehr erlaubt ist oder es einer Behörde
im Rahmen der Marktüberwachung frei steht, eine beliebige statistische Bewertung
anzuwenden.

3.2 Normungstechnische Einflussfaktoren

Die Bearbeitung von Normungsprojekten erfolgt nach vorgeschriebenen Regeln, die den
Ablauf der Normentstehung sowie die formalen Vorgaben beschreiben. Auch wenn
solche Regeln die Absicht besitzen, den gesamten Vorgang transparent und
nachvollziehbar abzuwickeln sowie eine gewisse Neutralität zu gewährleisten, können
sie indirekt Auswirkungen auf die Normen, ihre Inhalte und ihre Gültigkeit haben:

∂ Produkte werden in der Regel entsprechend den Anforderungen einer Norm
spezifiziert, beziehungsweise eine solche Norm dann später für eine

1 Dieses Verfahren wird beispielsweise in der Europäischen Union insofern angewandt, dass EMV-Normen in einem
Amtsblatt veröffentlicht werden. Sie sind damit nicht zwangsläufig anwendbar, durch ihre Anwendung kann der
Nutzer aber von einer damit verbundenen Konformitätsvermutung ausgehen.

2 Diese Regel besagt, dass 80 % der Geräte (aus einer Massenproduktion), die Grenzwerte mit einem
Vertrauensintervall von 80 % einhalten müssen.
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Konformitätsbewertung herangezogen. Entwicklung und Vertrieb von Produkten sind
oftmals ein mehrjähriger Vorgang, für den sich ein Hersteller natürlich eine Stabilität
in den Normungsaussagen wünscht, und dies bedeutet, eine Norm für mehrere
Jahre in ihren Anforderungen unverändert gültig sein zu lassen. Dies ist mit dem
Nachteil verbunden, dass in der mittlerweile relativ schnellen Entwicklung von neuen
Technologien diese nicht immer ausreichend in den Normen berücksichtigt werden
können.

∂ Die formalen Regeln während der Normentstehung sehen die Möglichkeiten einer
Mitwirkung durch Experten in den verschiedenen Ländern vor (beispielsweise
Kommentierung zu Committee Drafts (CD) oder Abstimmung zu Committee Drafts
for Voting (CDV)), verlangen diese aber nicht. Das Ausbleiben solcher
Rückmeldungen kann zu Fehlinterpretationen dahingehend führen, ob ein
Normungsergebnis  Unterstützung oder eher Widerstand findet.

3.3 Technische Einflussfaktoren

Unter den technischen Einflussfaktoren sollen hier diejenigen Faktoren verstanden
werden, die hinter technischen Argumenten und der Umsetzung der Argumente in die
technischen Inhalte einer Norm stehen. Im EMV-Bereich bestehen die Normen im
Wesentlichen aus der Beschreibung von Verfahren und der Festlegung von EMV-
Eigenschaften von Produkten.

Bei den Verfahren handelt es sich um Mess- und Prüfverfahren, in denen festgelegt ist,
auf welche Art eine bestimmte Messgröße zu erfassen (beispielsweise in den
Aussendungsnormen CISPR 16-2-1 und CISPR 16-2-3) oder eine gewünschte
Prüfstörgröße zu erzeugen ist (beispielsweise in den Störfestigkeitsnormen IEC 61000-
4-2, IEC 61000-4-3, etc.). Die technischen Inhalte solcher Verfahrensbeschreibungen
lassen sich in vielen Fällen in breitem Konsens erarbeiten, allerdings entsteht
Diskussionsbedarf meistens dann, wenn neue Arten von Prüfmitteln in den Verfahren
berücksichtigt oder die Verfahren in ihrem Anwendungsbereich erweitert werden sollen.
Wenn auch die Aufgabenstellung hierbei eindeutig identifiziert werden kann, existiert
oftmals eine Bandbreite technischer Lösungsmöglichkeiten, die vergleichbar sind.
Welche Lösung sich schließlich durchsetzt, ist dann oftmals nicht das Ergebnis einer
fundierten technischen Analyse (die oftmals auf Grund der Komplexität der
Aufgabenstellung in einem endlichen Zeit- und Ressourcenrahmen gar nicht möglich
ist), sondern eher einer Meinungsbildung auf Grund anderer Faktoren.

Bei der Festlegung von EMV-Eigenschaften von Produkten (in Produktfamilien-
/Produktnormen) werden Anforderungen an die Störaussendung und Störfestigkeit von
Produkten festgelegt. Die quantitative Beschreibung dieser Anforderungen soll den
späteren Einsatzbereich der betreffenden Produkte berücksichtigen, für den Nachweis
der Einhaltung dieser Anforderungen werden die bereits oben erwähnten Mess- und
Prüfverfahren herangezogen. Durch die lange Erfahrung in der Normenbearbeitung
haben sich viele der Anforderungen etabliert und technische Diskussionen finden in der
Regel nur dann statt, wenn sich Randbedingungen, wie beispielsweise die äußere
elektromagnetische Umgebung, für die ein Produkt beabsichtigt ist, ändern. In der Regel
entsteht dann ein Diskussionsprozess zur Bewertung dieser Änderungen, der nicht
immer technisch korrekt gelöst werden, zum einen, weil eine solche Lösung nicht
vorliegt oder in vertretbarem Rahmen erarbeitet werden kann, zum anderen weil die
Bewertung der Änderungen zu teilweise diametralen Ansichten führen.
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3.4 Kulturelle Einflussfaktoren

Die Bearbeitung von Normungsprojekten, seien es neue Projekte oder solche in der
Überarbeitung, findet in der Regel in Arbeitsgruppen statt. Sie setzen sich aus
technischen Experten zusammen, die jeweils verschiedenen Einrichtungen
(beispielsweise Firmen, Behörden, sonstige Interessenverbände) entstammen. Aufgabe
der Experten sollte es sein, auf der Basis ihres technischen Sachverstandes die für die
in einer Norm zu behandelnde Fragestellung (Prüfverfahren oder Produktspezifikation)
eine optimale Lösung zu erarbeiten. Das Kriterium einer ‚optimalen Lösung‘ unterliegt
aber oftmals kulturellen Einflussfaktoren. Darunter fallen hier nicht nur kulturelle
Unterschiede zwischen verschiedenen geographischen Regionen, beziehungsweise
deren Bevölkerung, sondern auch solche, die beispielsweise durch unterschiedliche
Erwartungshaltungen oder Arbeitsweisen der Arbeitsgruppenmitglieder zu Tage treten:

∂ Konkretheit von Anforderungen: einige Experten bevorzugen einen bis ins kleinste
Detail beschrieben Normungsinhalt um beispielsweise sicherzustellen, dass keine
Unklarheiten bei der Normanwendung auftreten, die möglicherweise einem
Normenanwender eine Freiheit in der Bewertung erlauben. Andere Experten
bevorzugen wiederum genau eine eher ‚unpräzise‘ Formulierung, die bei der
späteren Normanwendung Interpretationsmöglichkeiten bietet, mit dem Argument,
dass bei der Erarbeitung einer Norm nicht alle möglichen zukünftigen Fälle
abgedeckt werden können.

∂ Sprachfähigkeit: die Sitzungen von internationalen Arbeitsgruppen werden in der
Regel in englischer Sprache abgehalten. Nicht jeder Sitzungsteilnehmer ist
sprachlich in der Lage, das, was er für einen optimalen Beitrag hält, in der
gewünschten Intensität zu vertreten.

3.5 Finanzielle Einflussfaktoren

Einflussfaktoren, die sich auf die Thematik der finanziellen Ressourcen
beziehungsweise finanziellen Auswirkungen einer Norm zurückführen lassen, können
hinsichtlich zweier Aspekte unterschieden werden:

Finanzielle Ressourcen: die Mitarbeit an einem Normungsprojekt ist in der Regel immer
mit einem finanziellen Aufwand verbunden; ein solcher Aufwand entsteht beispielsweise
durch Reisekosten zu einem Sitzungsort oder für die Arbeitszeit, die ein Unternehmen
den technischen Experten für die Normungsbearbeitung zur Verfügung stellt (sei es für
die direkte Mitarbeit in der Arbeitsgruppe oder für die indirekte Mitarbeit in Form von
Zuarbeiten für die nationale Kommentierung). Damit ist eine Einwirkung auf das
Normungsergebnis nahezu nur für diejenigen Beteiligten möglich, die über die
finanziellen Mittel verfügen.

Finanzielle Auswirkungen: die Erarbeitung von standardisierten Verfahren oder
Spezifikationen in einer Norm hat zur Folge, dass beispielsweise für die Anwendung des
Verfahrens Prüfmittel notwendig sein werden, die signifikante Investitionen darstellen
können. Oder andererseits, dass beispielsweise durch die Vorgabe von Spezifikationen
für Produkte diese derart entwickelt werden müssen, dass sie die Spezifikationen
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einhalten. Insofern werden neben technischen Aspekten auch finanzielle Aspekte, die
durch die Anwendung einer Norm zum Tragen kommen, abzuwägen sein und es wird
sich oftmals die Frage nach einem technisch-wirtschaftlichen (gegebenenfalls auch
technisch-volkswirtschaftlichen) Kompromiss stellen. Die Praxis zeigt, dass sich in den
meisten Fällen ein solcher Kompromiss nicht eindeutig erarbeiten lässt.

Beispiel: Im Rahmen der Überarbeitung der Norm IEC 61000-4-5 kam es zu einer
Klarstellung in der Norm bezüglich des anzuwendenden Kalibrierverfahrens für
Prüfmittel. Zweck der Klarstellung war die Festlegung auf ein einheitliches
Kalibrierverfahren, um sicherzustellen, dass alle für diese Prüfung verwendeten
Prüfmittel in der gleichen Art und Weise kalibriert sind und damit vergleichbare
Prüfstörgrößen liefern. Durch die Festlegung auf eine Kalibriervorschrift konnten
Prüfmittel, die nach einer anderen Vorschrift kalibriert wurden, nicht mehr für die Prüfung
verwendet werden und ein Labor ist gegebenenfalls gezwungen, neue Prüfmittel zu
beschaffen.

4 Zusammenfassung

Die verschiedenen, oben aufgeführten Einflussfaktoren spielen je nach Ausprägung eine
wichtige Rolle im Prozess der Normentstehung oder Normüberarbeitung. Die
Standardisierungsorganisationen sind sich vieler dieser Einflussfaktoren bewusst und
versuchen durch Vorgaben, beispielsweise durch einen „Code of Conduct“, ihre
Auswirkungen zu minimieren, denn diese Faktoren führen in vielen Fällen dazu, dass
nicht immer die technisch beste oder optimale Lösung ihren Widerklang in der
endgültigen Norm findet.

Allerdings lassen sich diese Einflussfaktoren auch bei bestem Willen und besten
Randbedingungen nicht zur Gänze vermeiden und in der vorwiegenden Anzahl der
Normen muss der Nutzer letztlich mit dem Kompromiss leben, in dem sich alle diese
Faktoren widerspiegeln.

- 262 -


	emv 
2018 
	
Grußwort
	EMV
 Kongresskomitee
	Inhaltsverzeichnis

	
Leitungen
	Modellierung der Einkopplung statistischer Felder in geschirmte
Mehrfachleitungen

	Kompakte Streifenleitung zur Antennenkalibrierung im
Frequenzbereich von 150 kHz bis 2 MHz
	Die Verfahren zur Ermittlung der Transferimpedanz von
konfektionierten geschirmten Leitungen
	Wellenwiderstands-Messungen für IEEE 100BASE-T1

	EMV-Analyse von Leitungsstrukturen

	Simulation leitungsgeführter Störspannungen von DC-DC-Wandlern
	Effizientes Netzwerkmodell zur breitbandigen Modellierung
gleichförmiger Mehrfachleitungen
	Breitbandiges Netzwerkmodell für inhomogene Leitungen unter
Berücksichtigung der Abstrahlung
	Anpassung der Teileitermethode auf 3-D-Freileitungsmodelle
zur Berechnung der induktiven Beeinflussung


	EMV-Modellierung von
Elektrofahrzeugkomponenten
	Anwendung von Fitting-Methoden zum Entwurf von
Netzwerkmodellen für E-Fahrzeugkomponenten
	Modellierung der Koppelimpedanzen innerhalb einer
Antriebsmaschine mit einer passiven Ersatzlast
	Elektrisches Ersatzschaltbild für Lager von Elektromotoren
	Simulationsverfahren zur Bestimmung der HF-Impedanzen von
Traktionsbatterien

	Systembetrachtungen zur EMV

	Eignung von Messplätzen im Frequenzbereich von 9 kHz bis 30 MHz
mit Rahmenantennen
	Vergleichsuntersuchungen zwischen EMV-Laboratorien im Bereich
der Störfestigkeitsprüfungen
	Aufbau eines automatisierten Messstandes zur
Störfestigkeitsuntersuchung von Unmanned Aerial Vehicles
	EMV Simulationsprozess für komplexe Kfz Systeme

	NF Aspekte
	Messung der Störfestigkeit integrierter Schaltungen getrennt für das elektrische und magnetische FeldStephan
	Einfluss der Kontaktierung auf die Schirmdämpfung von
Gehäusen
	Nutzung von Standard-Software zur Simulation von Testanlagen
für niederfrequente Magnetfelder
	Prädiktion von Blitzeinschlagsbereichen
bei Multimegawatt-Windkraftanlagen

	EMV-Analyse
von Resonatoren und Gehäusen
	Effiziente Berechnung der Streuung an elektrisch großen Leitern im
Freiraum und Resonator
	Von der Messung zur Netzwerkbeschreibung: Modellierung der
Anregung nichtlinear belasteter Störsenken durch HPEM-Pulse
	Netzwerkmodell zur breitbandigen Untersuchung von
elektromagnetischen Interferenzen in geschlossenen Metallgehäusen
	Entwicklung von Simulationsmethoden für die Bestimmung der
Schirmdämpfung von realen Gerätegehäusen

	EMV im Elektrofahrzeug
	Automatisierte Filteroptimierung für Hochvoltbordnetze basierend auf
Schaltungssimulationen zur Störspannungsvorhersage
	Gegenüberstellung leitungsgeführter Störeffekte im HV-Bordnetz für
verschiedene Mehrfachantriebstopologien
	Einfluss des Einsatzes von SiC-Halbleitern in HV-Komponenten auf
den Stromripple und die niederfrequenten Magnetfelder
	Systembetrachtung von Störaussendungs-Messaufbauten bei
Komponenten mit Hochvolt- und Niedervolt Bordnetzen hinsichtlich
der Masseverbindungen

	Aktuelles aus der Normung
	Neue ETSI Normen EN 303 446-1/2 für kombinierte Geräte mit Funkmodul
	Die neue IEC 61000-4-31 in Theorie und Praxis
	Probleme und Unzulänglichkeiten bei der Anwendung von Normen
oder Warum können Normen nicht perfekt sein?
	Luftfahrtgerät und die Anwendung der Radio Equipment
Directive (RED)

	EMV in Luftfahrt und Navigation
	Einfluss eines durch Windenergieanlagen
amplitudenmodulierten Übertragungskanals auf die
Amplitudenmodulation des VOR
	EMV Schutzmassnahmen in einer modernen Flugzeugtür
	Modulation von Störquellen in Sensoren und Stromversorgungen zur
Reduktion der gemessenen Störpegel bei Luftfahrtgeräten

	Numerische Verfahren
	Simulation der Exposition des menschlichen Körpers durch magnetoquasistatische
Felder von induktiven Ladesystemen in Automobilen
	Analytisch-numerischer Ansatz zur Berechnung des
magnetischen Feldes hochfrequenter Störungen in der
Umgebung langer ausgedehnter Leiter im Frequenzbereich
von 9 kHz bis 10 MHz
	MoM-basierte Ersatzschaltbilddarstellung für strahlende, verlustbehaftete
Drahtverbindungsstrukturen

	EMV im Kfz
	Analytische Berechnung der Schirmwirkung von Karosserieblechen
und Einsatz von aktiver Kompensation gegen niederfrequente Magnetfelder
von HV-Leitungen in Elektrofahrzeugen
	Antennensimulationen in der Automobilindustrie für Spezialfahrzeuge
	Charakterisierung der Gleichtaktdrossel für Multi-Gig-Kommunikation
in Automotive-Ethernet-Netzwerken

	Anwendung von Normen
	Gleichspannungsseitiges Störaussendungsverhalten von
Photovoltaik Wechselrichtern und -anlagen
	Wireless Power Transfer - Stand der Normungsaktivitäten
	Auswirkungen normativer Änderungen des Prüflingsaufbaus für die
Störfeldstärkebewertung am Beispiel der neuen IEC 61800-3 ed. 3
	Analyse der verschiedenen Konstellationen in CISPR 25
Aufbau für die abgestrahlte Störaussendungsmessung von
150 kHz bis 30 MHz

	Reverberation Cham
	Erste Ergebnisse für die gemessene Direktivität von realen
Prüflingen aus dem DEBoRA-Projekt
	Analyse und Design zur Nutzung einer mobilen
Modenverwirbelungskammer in einer Absorberhalle
	Die Modenverwirbelungskammer als alternative Messumgebung für
Kompatibilitätstest in der Magnetresonanztomographie.
	Synthese realer transienter Störsignale mittels arbiträrer
Signalgeneratoren für EMV-Untersuchungen

	Entstörmaßnahmen
	Stromkompensierte Drosseln in der Leistungselektronik:
fairer praxisorientierter Vergleich zwischen Ferrit und nanokristallinen
Materialien
	Stromkompensierte Drosseln mit hochpermeablen nanokristallinen
Kernen für den 1000 A – Bereich
	Breitbandiger aktiver Hybrid-Filter für Kfz-Anwendungen
	Einsatz eines iterativen Nahfeldscanverfahrens zur Ermittlung der
Stromverteilung von Leiterplatten anhand eines Multi-Dipol-Modells

	Kfz Messtechnik
	Anforderungsgenaues EMV-Design von Gehäusen aus Werkstoffverbunden
für Automotive-Anwendungen
	EMV-Messverfahren zur Unterstützung des Designs von
Schirmkonzepten für Elektrofahrzeuge
	Einfluss der Bordnetznachbildung auf Störfestigkeitsmessverfahren
(z.B. BCI) oberhalb 100 MHz

	Elektromagnetische Felder
	Flächendeckende Expositionsbewertung mittels
hochgenauer und breitbandiger Feldkarten
	Entwicklung eines Immissionsmessverfahrens für Funkdienste mit
Frequenzsprungverfahren
	Einfluss der Dekodierbandbreite auf die Genauigkeit von
LTE-Immissionsmessungen
	Einfache Antennenmodelle zur Berechnung von Sicherheitsabständen
an Small Cells im 5G-Netz

	Schirmung
	Flussleitfähigkeit versus Stromverdrängung: Magnetische Schirmung
im niederfrequenten Bereich
	Untersuchung des Effektes von Ferritkernen auf Kabelstrukturen

	EMV-Modellbildung
	Optimierung der virtuellen EMV Absicherung durch Erstellung
von leitungsgeführten Störquellenmodellen aus Messungen
	Pareto-Optimierung von reflexionsarmen Sternpunkten
in automotiven Bussystemen
	Grenzen des Stromscan-basierten Dipolmodells und Erweiterung mit
einem quasistatischen Ansatz

	Emission beim Laden von
Elektrofahrzeugen
	Grundlegende Betrachtungen der Kopplungsmechanismen möglicher
Störgrößen für induktive KFZ-Ladesysteme
	Herausforderungen bei EMV-Messungen von drahtlosen Ladesystemen
(WPT-Systeme) für Elektrofahrzeuge im Bereich 9 kHz bis
30 MHz
	EMV- und Systemuntersuchungen eines bidirektionalen drahtlosen
induktiven Energieübertragungssystems für Elektrofahrzeuge

	Energietechnik
	Richtungsabhängige Störwirkung einer Windenergieanlage auf
C-Band Wetterradare.
	Einfluss von Leitungsimpedanzen auf verschiedene Verknüpfungspunktspannungen
bei der Kompensation von Oberschwingungen durch
Active Front-Ends

	EMV für Produktion und Industrieanwendungen
	Verfügbarkeit von Industrie 4.0 Produktionsanlagen
durch multiple Erdungen von Bezugspotentialen
geerdet betriebener 24 V DC-Versorgungssysteme gefährdet
	Nutzung des Konzepts einer Modenverwirbelungskammer
zur EMV- und Leseratenoptimierung
eines Radio-Frequency-Identification-Tunnelgates
	Systematische Testlücke bei Einstrahlverfahren auf IC-Ebene und
deren Behebung

	EMV beim Laden von Elektrofahrzeugen
	Entwicklung, Implementierung und Verifizierung
eines Emulatorkonzepts als Gegenstelle zum Elektrofahrzeug
für EMV Prüfungen bei DC Ladetopologien
	Vergleichende Bewertung verschiedener normativer
Störemissionsmessungen an einem Elektrofahrzeug
	Störfestigkeitsanalyse der Power Line Communication für das
konduktive Laden von Elektrofahrzeugen

	Leistungselektronik
	Einfluss eines elektrisch nicht-leitenden Kühlkörpers auf gestrahlte
und leitungsgebundene Störungen von Leistungshalbleitern
	FPGA-basierte aktive Gegenkopplung der Schaltharmonischen von
leistungselektronischen Systemen

	Autorenverzeichnis 
	Veranstaltungskalender_Mesago




